
Die schlesischen Arnsdorfs diesselts un
jensel1ts dere

VO  F CHRISTIAN-ERDMANN

Se1it dem sa cabrach: der kommuntistischen Systeme 1n den Jahren
989/90 erleben polnischen und deutschen Schlestien ein VCI-

etärktes Interesse der Geschichte. Die kommuntistischen Machthaber
beiderseits der eiße hatten sich bemüht, das kollektive Geschichtsbe-
wusstselin einse1t1g ideologisch verformt in den Dienst ihrer Machtabsiche-
rung stellen. Alles W4A4S nıcht ZAHT. kommunitstischen Ideologie passte
oder ıhr diente wurde ausgeblendet oder als bürgerlich, unwissenschaft-
liıch, revisionistisch, revanchıstisch denunztett mit der Folge, 2SSs Begr1f-
fe Ww1ie „Schlesien“ der „schlesisch“ Aaus dem allgemeinen Sprachgebrauch
un annn auch AUS dem allgemeinen ewusstsein verschwanden. uch der
Blıck oder ar persönliıch-private Kontakte ber die (srenze hinweg
nıcht erwünscht.

L )as alles liegt hinter unls Es lohnt aber, daran erinnern, weıl CI-

klärt, sich ach der Wende das Interesse der ideologisch niıcht
verstellten Geschichte unüuberhörbar Wort gemeldet hat Die (3@e-
meinde Arnsdort-Hılbersdorf- Thiemendorf annn dabe1 als DULES Beispiel
un:! als Vorbild gelten, enn 1er hat sich dieses Interesse 1m Jahr 1998
der Gründung eines Vereins verfestigt und verstetigt, namlıch des „ Vereins
für Kirchenbau und Dorfgeschichte Vcc der annn im Jahr 2001 korpora-
uv Mitglied .. Vereımn für Schlesische Kıirchengeschichte V geworden
1sTt

Dass ich heute Ihnen spreche, hängt mit diesem Beıitritt
Ich mochte Ihnen 11561 € Freude ber diesen Beschluß übermitteln. Der
„Vereın für Schlesische Kıirchengeschichte SN hat überwiegend Eınzel-
un 1Ur wenige korporative Mitglieder. [Jass S1e den korporativen Mit-
oliedern gehören, ist besonders schön.

Um nıcht mMit leerten Händen Ihnen kommen, habe ich mich
in einem Bereich, der auch für die Arbeit des „„Vereins für Kıiırchen-

bau und Dorfgeschichte GE VO Bedeutung se1in kann, näamlıch mit der
Frage: Was 1bt schlesischen Raum we1lteren Arnsdorfs”? Wo le-

chener Kulturwoche“‘ D (Iktober 2002
Vortrag (Iktober 2002 Pfarrhot Arnsdorf be1 (3Oörlıtz Rahmen der „ Vierkir-
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DCH s1er Was we1ß inan VOIN ihnen”? Dabei habe ich zunächst nıcht SEWUSST,
wortrauf ich mich da einlasse. Krst allmählich wurde klar.  $ 24SSs THan ber
dieses Ihema WeEenNn iNAan alles ausbreiten wollte, WA4S s AzZzu o1bt, eigent-lıch ein Buch schreiben musste. LDenn insgesamt sind dreizehn schles{i-
sche Arnsdorfs diesseits un: jense1ts der Neıiße, ber die hiler reden 1ist.
Das bedeutet, 24SSs ich Ihnen heute Hur einen oroben Überblick gebenkann, dem allerdings Literaturhinweise beigegeben sind.  ' die Interesstierte

weltetren Forschungen einladen möchten.
Diese Übersicht lıedert sıch In dre1 Abschnitte

Auflistung der schlesischen Arnsdorfs
IL Besonderhetiten einzelner Arnsdorfs
HT Eın Vorschlag

GRÜUNDINEORMA  ON BER T:  — HLESISCHEN
ARNSDORES

Fur alle Arnsdorfs olt. 24SsSs S1e in der Zeit der mittelalterlichen (Ostko-
lonisation“, also während der nıcht weIlt ach dem 13 Jahrhundert DFC-
oründet worden Sind- In der Regel sind Stedlungsunternehmer, die
„Lokatoren“‘, die dem (OIrt den Namen geben. Aus diesen Lokatoren 1°
den annn die erblichen Dorfschulzen (schlesisch: Scholz)”, die den K B-
lonistendörfern die niıedere Gertichtsbarkeit ausübten, eine herausgehobeneErbschaoltise1i und eine Reihe VO  w Sonderrechten (z Schankrechte.  ' Müuüh-
lenrechte) Besaßean? Hinter den verschiedenen Atrnsdörfern stehen er-
schtiedliche Personen mit ogleichen der aıhnlichen Namen: Arnold Arnoldı.

Peter Moraw, Verwandlung und Kuropäisierun28 Das selbständige Schlestien EIn Norbert Conrads Ho Deutsche Geschichte ()sten EuropDas Schlesien,erln 1994 Friedrich Wılhelm Henning, die mittelalterliche (UOstkolonisatian in
Schlestien als entwicklungspolitischer V organg. In: Upuscula Sıles1aca. S für Josef JoachimMenzel ZU: 65 Geburtstag Auftrag der Hıstorischen Kotmmission für Schlesien hog.VO  — Wınfried Irgang un Hubert Unverricht (Jahrbuch der Schlesischen Friedrich-Wılhelms-Universität Breslau S 423-66 Josef Joachim Menzel, Der Autbruch
Huropas nach (JIsten Miıttelalter, Maınz 1998

Ernst Eıchler un! Hans Walther Ho.) Historisches UOrtsnamenbuch V} Sachsen 1)Akademie Verlag 2001 X  -
Moraw (wie Anm. 2) 11°
Josef Joachim Menzel, Die schlesischen Lokationsurkunden des Jahrhunderts. Studien

ZU: Urkundenwesen, Zur Stedlungs-, Rechts- un! Wirtschaftsgeschichte einer ostdeutschen
Landschaft Miıttelalter Quellen un! Darstellungen Zzur schlesischen (Geschichte 9)Würzburg 1977 Z AD
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Arn Laraus sind sprachlich verwandte tTtsnamen entstanden: Arnoldis-
dorf, Artnoldesdorf, Artnoldsdorf, Aftnsdorf, Ahrnsdorff, Arensdorf, Artns-
(OLE: AfnNDdadortt. Artrasscdoct In den lateinischen Urkunden wird VO  an
Arnoldi1 vılla orf des Arnold gesprochen. IDIG slavıschen Benennungen
zeigen eine breite Streuung hne generelle Gemeinsamkett.

Als Doörfer angelegt, haben die Arnsdörfer ihren dörfliıchen Charakter
nie aufgeben, das he1ßt, keines der schlesischen Atnsdorfs hat siıch ZANT-
Stadt weıiterentwickelt. In der Bundesrepublik Deutschland 1bt CS Z7wel
Arnsdorf 1n der Oberlausıitz, die, WI1IE die Sprache der Dortbewohner och
heute zeigt, ursprünglich P schlesisch-böhmischen Raum gehört haben
1635 kamen S1Ee ZUm Kurfürstentum Sachsen, 1816 P Köni1greich TeuU-
ßen, 1945 ZUE Sowjetischen Besatzungszone 1949 ZUF Deutschen
Demokratischen Republik (DIDR) un ab 989/90 F: Freistaat Sachsen
beziehungsweise ZU Bundesland Brandenburg. Die übrigen elf schlest1-
schen Atrnsdorfs liegen jenseits der eiße Polen KEıne Auflistung aller
dieser Arnsdorfs ero1bt dieses Bıld

Atnsdorf, sorbisch Warno{Ccicy, östlıch Weißenberg, nördlich Re1t-
chenbach, Gemeinde Vierkirchen, Niederschlesischer Oberlausitzkreis,
Freistaat Sachsen, 1825 un 1925 Kreis Görlıtz 1950 Landkreis Niesky”,
beide Provinz Schlesten, wurde 1251 gegründet. IBIG Kırche wıird 1346
der Matrıkel des Bistums Me1ißen erstmals erwähnt, dürfte aber deutlich
alter sein. IBIG evangelische Kathariınenkirche ist Pfarrkiırche Arnsdorf,
Hılbersdorf se1it 1549, Ihıemendorf se1t 1955° Im Jahr 2001 ist das Jubilä-

‚150 Jahre Kathariınenkirche Arnsdorf GE gefeiert worden.
Arnsdorf, sotrbisch Warnocicy, sudlıch Ruhland, Landkreis bert-

spreewald-Lausitz, Bundesland Brandenburg, selt 1974 Ortste1il der Stadt
Ruhland Beibehaltung seiInes dörflichen Charakters un eines
Vereinslebens. 1490 Ersterwähnunglo‚ <irchlich gehört Atnsdorf, das uUur-

Jan Meschgang, Die (JIrtsnamen der Oberlausıitz, Aufl. bearbeitet VO  — Itnst Kıchler,Bautzen 1979 Auf. 5
Eıchler/ Walther (wıe Anm. 3 22
Eıchler/ Walther (wıe Anm. 3) DE Karlheinz Blaschke, Hiıstorisches Ortsverzeichnis

VO Sachsen, Leipzig 1957 s AL
Silesia Sacra. Historisch-statistisches Handbuch ber das evangelische Schlestien, 11ICU

bearbeitet un! ho. VO (GGerhard Hultsch, Düsseldort 1953 181
Fıchler/Walther (wie Anm. 3) [ Jas Amt Ruhland. KEıne Amtsbroschüre des

Amtes Ruhland, jedoch ach 1999; Das 6/5jahrıge Ruhland S  'eiInNe Stadt der Gewerbetreibenden Industrieunternehmen und der Handwerker, he. VO
Autorenkollektiv der Stadt Ruhland, Furoverlag Berlin-München, ZE292R Adaolf£f Krause,Ruhland. In Schlesisches Stadtebuch, VO Heınz Stoob un! Peter Johanek, Stuttgart-Berlin-K öln 1995 3/4-375
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sprünglich tein evangelisch WATFr, Ruhland, dessen se1t der Reformation
evangelische Kirche AUS der e1it VOT 1200 Ihre jetzige barocke
(estalt +Thielt S1Ee ach dem Stadtbrand VO  ® 17r

Arnsdorf, se1it 1945 Kazmiterzow, 18 sudlıch Glogau, nOörd-
lıch Polkwitz, 1366 gegründet”. 936/37 wurden Arnsdorf und das be-
nachbarte Musternick TT (3emelinde Herzogtal zusammengefasst.
Atrnsdorft Thielt als Ortsteil VO  ® Herzogtal die Bezeichnung Herzogtal EL
19236 hatte nsdorf DAR Eınwohner, das Rıttergut befand sich 1n der
Dorfmittel3, Bahnstation un Xirchort für beide Konfessionen WAar Polk-
wI1tz (seit 1937 Heerwegen) S Die Kirche VO  $ Artrnsdorf WATr ach der Re-
formatiıon V ON der evangelisch gewordenen (3emeinde für evangelische
(5o0ttesdienste SeNuUutZL wotrden. Im Zuge der Gegenreformation wurde Ss1€

Februar 1654 rekatholistiert. Die evangelische Pfarre1i Arnsdorf ist
damals eingegangen, die Arnsdorter hielten sich FA Friedenskirche (S15:
au ach der roberung Schlesiens durch Friedrich (T ZuUur 746/47

Polkunitz erbauten Beihauskitche:
Arnsdorf be1 Lieonitz, se1t 1945 Miicovice, legt der Bahn-

hauptstrecke Berliın-Dresden-Liegnitz-Breslau mit der Folge, 24SS hier der
ach Brockau zweitgrößte Verschiebebahnhof Schlestiens mit der Fisen-
bahnersiedlung Arnsdorf-Stegendorf entstand, in der SO bis 1000 Men-
schen lebten. Heute ist Arnsdorf/Mitcovice S1t7 einer Hauptgemeinde,
der 16 Kınzelgemeinden gehören. Arnsdorf, das se1t der Reformation fast
yanz evangelisch WAr 1845 gab 487 Fvangelischen Katholi-
Iken  47 gehörte Zu Kirchspiel Steudnitz, dessen Kırche 1308 erstmals
erwähnt 1242 VO  ® einer Schlacht zwischen Steudnitz un
Rothkirch berichtet, die aber ohl 1Ur lokale Bedeutung gehabt hat 18

( Seles1a Sacra (wie Anm. 9 185 /7ur Siedlungsgeschichte des Kreises Hoyerswerda
Hochmittelalter. In: Hoyerswerdaer Geschichtsheft Nr. 2 1982, Knte,

Alphabetisch-statistisch-topographische Vebersicht der Dörfter, Flecken, Städte und ande-
C4 (Irte der Köntgl. Preuß Provınz Schlesien, Aufl. Breslau 1845,

Juhlius Blaschke, (seschichte der Stadt Glogau un! des Glogauer Landes, Autf! Glogau
1915 Aufl Hannover 1992 S 48-54

Eirnst Balcke Arnsdort (Herzogtal I1) In [ Jas WT Glogau. Stadt und and der (Ider
e  » ho VO Glogauer Heimatbund Hannover 1991, R K

Hermann Uhtenwoldt, Polkwitz (Heerwegen) In Schlesisches Städtebuch (wıe Anm.
10), S 2338-340
15 Juhus Blaschke (wıe Anm. I2 2905-299

Sıiles1i1a Sacra (wie Anm. 9 100; (3 Knıie (wie Anm. ID H

LE Knıie (wie Anm. 1:
(serhard Hultsch, Steudnıitz Kreis Goldberg. In Ders. Schlesische Orf- un! Stadtkır-

chen, Lübeck 197 350 Siles1ia Sacra (wie Anm. 9 113
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1928 wurde für die beiden oroßen Ortschaften Arnsdorf und S1iegendotf
e1in dem Pfarramt Steudnıitz zugeordneter Pfarrvikar CINSESELIZT 1929
Arnsdort ECIHE evangelische Kirche gebaut ein Jahr davor Bahnhof
Arnsdorf die katholische St Bonifatius Kapelle errichtet Se1it 19797 1ST
ilkovice Ikatholisches Pfarramt ML den Fil1alen Siegendorf (Stedliska) un
Steudnitz (S tudn1ica)

Arnsdorf < TEe1Is Wohlau SEIT 1945 Mılcz erstmals erwähnt 1415
läßlıch Streites ber die FEınnahmen der Kırche zwischen dem Bestit-
C: des (zutes Artrnsdorf Nıcolaus VON Schoenfeldt und dem Pfarrer Jo
hannes AnDe Bevölkerung WATL SEI1IT der Refotrmation überwie-
gend evangelisch 1845 199 Evangelısche, Katholiken21; 19774 120
Evangelische22 und für be1ide Konfesstionen \Wohlar eingep farrt“”.

(Iktober 1946 ussten die Arnsdortfer ihre He1imat verlassen
Arnsdorf Krelis trehlen SEIT 1945 polnisch K< atrnkow gegründet

wahrscheinlich 12586; erstmals erwähnt 1335 IDITG Anfang des Jahrhun-
derts ursprünglich A4AaUuSs olz erbaute Kırche wurde ab 1534 für den CVaNHE-
lischen (Sottesdtienst gyenutzt, 170271O7 $la {(holsiert ach der uck-
gvabe aufgrund der ‚‚Altranstadter Konvention“‘ WATL S1C CI zeitlang IC

Am ndeschlossen, wurde abgerissen und 1834 AUS Stein ME Bnr
der deutschen Zeeit gehörten Z Kirchspiel Arnsdorft die evangelischen
Einwohner der Dorter (sührau urben und Nıklasdorf K< telis (srott-
kau SOW1E des Kryndörfels un des Kıttergutes Kreuzberg In Arnsdorf
selbst lebten 19727 640 Fvangelische 1947 mMussten die Arnsdorter ihre
He1imat verlassen

19 Johannes (3rünewald /ur Geschichte der (slocken des Kreises Goldberg /xweiıter Teıl
In JSKG 72/1993 25 6(0) 1ler S 26
20 Rıchard Juhnke Geschichte des Fuürstentums un! des reises Wohlau Würzburg 1965

346
21} Knie (wıe Anm 11)

S1iles1a Sacra (wıe Anm s 02
2 Walter Bötticher Wohlau In Schlesisches Städtebuch (wie Anm 10) 4672 465

Rıchard Juhnke (wıe Anm 20) SO 20 / und 4023 Rıchard Hoppe Ddie Wohlauer Kıiırche a
S Laurentium In (serhard Hultsch Schlesische Dort- und Stadtkirchen Lübeck 197/7/
409 411
25 Siles1a Sacra (wie Anm 70
206 ] (35 Kntie (wiıe Anm 12 S

(sünter Leder Arnsdorf. Lie Biographie schlesischen Dortes In He1i1matblatt für
die Kreise Strehlen (Ihlau 3/2001 0-1()
28 V  >  d2 Sacra (wie Anm. 25)

. A20 (sünter Leder (wie Anm. ZW): 20018
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Arnsdorftf Kreis Schweidnitz, polnisch Milıkovice, Ersterwähnung des
(Jrtes in Verbindung mMi1t Ersterwahnung eines Pfarrers (reCtOr ecclestie in
Arnoldı villa) Oktober 1318 Wahrscheinlich ‘8l schon be1 der
Gründung 7wel Rıttergüter geplant. Se1it dem 13 Jahrhundert jedenfalls xab

eine Zwei-, ach dem 30jährigen Krieg30 eine Dreiteilung des
Dorfes Ober-, Mittel- un Niıeder-Arnsdotrf, die .11° Teıl in Jauernick,
ZU: Teıl 1in Arnsdorf eingepfarrt Mıt der Reformation wurde die
Bevölkerung evangelısch. Im Zuge der Gegenreformation sind die
chen Jauernick un Arnsdorft 1654 rekatholistiert worden. Die evangeli-
schen Arnsdortfer hielten sich Zr Friedenskirche S - dn 1845

in Mittel-Arnsdorf VO  ® Einwohnern katholisch, in Nieder-
Arnsdorf V 220 161; in Ober-Arnsdorft VO  m; 479 81 18972 wurden die
Evangelischen der Doörter Alt-Jauernick, Neu-Jauernick, Mıttel-, Ober-
Niıeder-Artrnsdorf und Wıickendorft VON Schweidnitz abgetrennt und ZuUur

selbstständigen Kırchengemeinde Wıickendorft zusarnrnengefasst. 1908/9
erhielt Wıckendorft die Kırche für dieses Kirchspiel. Der letzte Ortsansäss{1-

&°
C Pastor VO  —$ Wıckendort wurde 1946 vertrieben

Arnsdorf Riesengebirge, Kreis Hiırschberg, polnısch Milkow,
122 erstmals erwähnt. 1289 hat eine eigene Kirche, die 1430 den
Hussitenkriegen zerstort, aber och 15 Jahrhundert wieder aufgebaut
wurde. 1552 bekennt sich der CGutsherr Barthel VO Re1ibnitz mit seinen
Untertanen evangelischen (CGlauben. 1654 wurde die Kiırche rekathol{i-
siert, der evangelische Pastor SehHASDan  3 IBIG Bevölkerung halt ihrem
evangelischen Glauben test. Am 16 Marz 1.:747) gestattet Friedrich Gr.
den Bau eines Bethauses für die Bewohner der Doörfer Arnsdorf, Querset-
fen, Steinseiffen, Wol£shau, K rummbhübel und Brückenberg in Arnsdorf34‚
das als schlichter Bau A4Aus olz bereits August 17472 eingeweiht”,
754/55 durch einen Steinbau mit 7wel durchgehenden KEmporen und

2() Leonhard Radler, [ )as Schweidnitzer and Dreißigjährigen Krieg (1618-1648)
polhtischer, wirtschaftlicher, milıtärischer und kırchlicher Hınsıcht (Beıiheft ZU: JSKG 6)
Lübeck 1936
31 Paul („antzer, Schweidnitz. In Schlesisches Städtebuch (wıe Anm. H: 3906-4023

Leonhard Radler, Arnsdorf un! Wıickendorf 111 und In Tägliche Rundschau. He1-
matblat für Schwe1idnitz 81 Jg. Nr. 1/1963, 7 un: 2/1963, 2'; Ferner: Sıles1a
Sacra (wie Anm 3 66; (3 Knıe (wie Anm. DE
22 Werner Bellardı, Die Bethauskirche in Arnsdorf Riesengebirge, (Beiheft ZU JSKG
9) Lübeck 1986 1 $ Sıles1ia Sacra (wie Anm. 3 114; (3 Knie (wiıe Anm. 11), T:

1etmar Neß 99  ob er habe hinauszuführen»r“‘ Vom eld beim Bethaus-Bauen. In
JSKG 997/98, 253-282, 1er 263-267
25 FEriedrich Bernhard Werner, Schlesische Bethäuser, Reprint VO bearbeitet
VO: Dietmar Neß, Hıldesheim 1989, 'Teıl I1 Nr.
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1000 Sitzplätzen ersetzt wurde  36 Waährend die rtekatholisterte Kiırche mMi1t
allen Rechten und Ausstattungen trund und Boden (Pfarrwiıdmut)
katholisch blieb, besaß das Bethaus un das amıt verbundene Prediger-
und Schulhaus keine materielle Grundausstattung, sondern mMuUSSTtE mit
Einschluß der Gehälter VO Pastor un Lehrer VO den (Gemeinden getra-
CN werden  37 Im Kirchenkampf spielte die (semeinde Arnsdorf eine be-
sondere Ralle® Die Vertreibung der Bevölkerung begann Ma1
1946 Am Dezember 1946 MUSSTE der letzte evangelısche Pastor das
Arnsdorter Pfarrhaus verlassen IBIG Bethaus-Kirche, die den 7 weiten
Weltkrieg unversehrt überstanden hatte, wurde dem Verfall preisgegeben“”

Arnsdorf Kreis Neisse, polnısch Jarnoitow, Gründung Umfeld
der heute tschechischen Stadt Weidenau ydna) 6-1  ' erste rwaäah-
NUuNg 1901 Zur Unterscheidung VO den anderen Schlestien
gelegenen erhält dieses Arnsdorf 18 Jahrhundert den Namen ] duürr-
ArAsdorf: we1l 1er ATINEC Leute 59° einem oroßen steinigen Gebirge woh-

42161 und ihr Einkommen un ihre Nahrung sehr schlecht un gering ist
Erwerbsquellen der Bewohner sind Landwirtschaft, Handwerk, ein Rıtter-
gut und Stenbrüchen Fingepfarrt 1st Arnsdorf bis 172492 Weıidenau,
ach der Teilung des eisser < rteises 1n einen Österreichischen un in e1-
He  > preußischen Teıl preulsischen Wıiesau. egen der weiten Enttfer-
nung ZUFT. Kırche bemuht sich Duürr-Arnsdort den Bau einer eigenen
Kapelle. Die Grundsteinlegung 18 November 1/54 gefeiert. 1907

Dürr-Arnsdorf Kuratie un amıt eine selbstständige Kirchenge-
me1inde. 19372 annn die Kapelle eine Kırche umgebaut und VO Adolf
Kardınal Bertram, Furst- un Erzbischof VON Breslau, geweiht werden.
Der urator ZU) Pfarrer Shobhe?

26 Werner Belardı, Die Kirche in Arnsdorf (Riesengebirge), Kreis Hirschberg. In (Gserhard
Hultsch Hg.) Schlesische Dorf- un! Stadtkirchen, Lübeck 197 14-16
A Christian-Erdmann Schott, Die Alımentierung der schlesischen evangelischen Landpfar-
FT zwıischen 1875 un! 1849 In: JSKG 75/1996,
38 Wılfried Hılbrig, Erfahrungen eines Mitbeteıilı Kirchenkampf der evangelt-
schen Kirche Schlestiens. In J5SKG 71/1992, S 163-195, 1er 166-1 68
39 Werner Bellardı, JSKG 71/1992, 11821
4() Ders. (wıe Anm. 36);
41 arl Müler, Dürr-Arnsdort Kreis Neisse/Schlesien. Von der Besiedlung Jahr-
hundert bis ZUr Vertreibung der Dorfbewohner Jahre 1946, Privatdruck, auf Veranlas-
SUunNg des Autors uch ins Polnische übersetzt, Delmenhorst 2001 4-

Ebd., /aAtiert ach iner Urkunde VÖO: 1620
Ebd S  » Kinıte (wıe Anm. 11),
Ebd., 11-16. 15-19
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DE das Fuürstentum Neisse Bistumsland WAar, hatte die Gegenrefor-
mation 1er verhältnısmabie fruüuh un: art eingesetzt mit der Folge, 24SsSSs
die Bevölkerung nahezu vollständig VO Luthertum Z Katholizismus
zurückgeführt wurde  46 Dürr-Arndorft WAr deshalb fast ganz katholisch:
1910 sind VO  —$ 797 Einwohnern 790 katholisch, evangelis ch”. Die Kvan-
gelischen gehörten Z Kirchengemeinde Ottrnachau4g, die 1846 DC-
oründet wurde und 1859 eine CGustav-Adolf-Kirche ebl Fur die
Kriegs- un: Nachkriegsgeschichte liegen für die evangelische Kirchenge-
meinde (Ittmachau Z7wel Berichte VOL denen Dürr-Arnsdorf nıcht
erwähnt, das Umfteld un die Z eitumstände aber umftfassend deutlich WE -

den Auf Inıtiative der vertriebenen Duüurr-Arnsdorfer konnte 19 Maı
2001 in Dürr-Arnsdorf/Jarnoltow eine (Gedenkstätte eingeweiht werden,
die zweisprach1g 55  an die Opfer des polnischen und deutschen Volkes, die
durch Kriegseinwirkungen his 1946 iıhr Leben lassen mussten, und die
hier ruhenden 79 deutschen Soldaten, gefallen VO Marız bıs Ma1 1945
Frontabschnitt Bielau, Kreis Neitisse*‘‘ erinnern SOl LDiese Inschrift ist
eingeme1belt in einen naturbelassenen Gedenksteimn. as Friedenskreuz auf
dem Soldatenfriedho VO Dürr-Arnsdorf hat die Inschrift I1 )ona nobis

Herr b uns Frieden Pante udztel. N am pokoj  u52
10 Arnoldsdorf, Volksmund (vulgo) auch Arnsdorf 3  genannt5  » pol-

nısch Jarnoitowek, 25 sudlıch der Kretisstadt Neisse, cht der (stren-
TIschechten. Durch das ott eßt der Goldbach Nächste

Bahnstation WAar Wiıldgrund Kreis Neustadt OS entternt. Ersterwäh-
NUunNg 1268 Ursprünglıch mMit der benachbarten, 17241 VO preußischen
TI'ruppen eingeäscherten Stadt Zuckmantel verbunden, gehörte Artnolds-
dorf VO der preussischen Zeeit Zzu Amtsbezirk Dürrkunzendorf.

45 Georg Weißer, Netsse. In Schlesisches Städtebuch (wıe Anm. 10), 176-282
46 sha Marıa Govwviıl, Landbevölkerung un! (je enreformatıon in den schlesischen }  Ür
stentumern Neisse, Breslau und Brieg. In JSKG 997/98, 63-9 /
4 / arl Müller (wıe Anm. 41), S
48 Hran Solf, (Ittmachau. In Schlesisches Städtebuch (wie Anm. 10), 10252405
49 Sıles1ia Sacra (wıe Anm. 9 161

Ernst (ericke, Kirchenkreis un Kirchengemeinde eibe in den Kriegsjahren 1939-
1945 In J5SKG 4/1955, 132-146, speziell E (Ittmachau 133 un! 140 Und Kır-
chenkreis e1iße (UOberschlesien). Bericht 1946 In KErnst Hornig Hg.) Die
Kvangelische Kırche VO11 Schlesien Augenzeugen berichten. (Beiheft ZU JSKG

Düsseldorft 1969, 141-145 Vgl. JSKG 48/1969, OCR
51 Schlestien heute Jg 7/2001, S 39

Schlesische Nachrichten 20/2001,
Kntie (wie Anm.11), 1:
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Standesamt, Gendatmerie, Station der Borromäerinen (ab
(Irt ] Jas Rıttergut wurde ach dem Eirrsten Weltkrieg aufgeteilt. Die Be-
völkerung, die VO  B Landwirtschaft, Handwerk, Weberei Garnbleiche und
dre1 Schiefersteinbrüchen lebte”” WLr fast anz katholech? 1845 gehör-
ten VO  — 1403 Einwohnern Z7wel evangelischen Kirche DIe Katholiken

in Schönwalde eingep farrt”®; die Kvangelischen 1in Schnellewalde,
spater in der 1859 wiedergegründeten (3emeinde Ziegenhals””, detren 5
che 1866 erbaut un: eingeweiht wurde  58 DIie AraoldsdoLter wurtrden 1in
Z7wel Schüben vertrieben Juni 1945 un September 1945
59;  Die Alten und Schwachen mMusste iNAan dabe1 auf Handwagen AaUS dem
otrf fahren  <coU

E Arnsdorf Kreis Falkenberg/Oberschlesien, polnisch Przecza, ErST—-
mals 1300 unter dem Namen Przida erwäahnt, 1350 ‚„Atrnolde Nillass
Laraus hat siıch der Name Arnsdorf entwickelt 61 IBIG Bevölkerung lebhte
NC Landwirtschaft. Gewerbe un dem Rittergut. 1845 en VO ZIS
Einwohner 100 evangelisch, die orößere Zahl katholisch Die Katholiken

in Schurgast62‚ die Fvangelischen 1n LOwen, das FE Kırchenkreis
Brieg, davor Z Herzogtum Liegnitz-Brieg un Wohlau gehörteö3‚ E1N-

gep farrt””. 1924 Jag die Zahl der Evangelischen be1 188° 1945 wurde
Arnsdorf VO der Roten Armee erobert. Lie geflüchteten Einwohner ka-
inen YABE Teıl zurück. Am Dezember sind S1€e ins ager Lambsdorf DC
bracht worden, VO ihnen estarben. Der Rest wurde Sommer
1946 ausgewlesen

Franz-Christian Jarczyk, Die Dörter des Kreises Ne1iße Hıldesheim 1982
55 sha Marıa (30viıl (wie Anm. 46)
56 ] Knie (wie Anm. 55)

Klemens LOfeNZ. /iegenhals. In Schlesisches Staädtebuch (wıe Anm. 10), S 46 /-469
Siles1a Sacra (wie Anm. 9) TG
Aur den / weiten Weltkrieg un dıe eit danach, vgl die Angaben in Anm.
Franz-Christian Jarczyk (wie Anm. 54),

61 Walter Schelenz u. Heimatbuch des Kreises Falkenberg 1in UOberschlesten, Scheinteld
1971 133

395-396
Herbert Dienwiebel, Schurgast. In Schlesisches Städtebuch, Stuttgart-Berlin-Köln 1995:

(GGerhard Hultsch, Von der Kirchengemeinde Löwen, Kreis Brieg. In Schlesische Dorf-
un Stadtkirchen, Lübeck F, S DD  A  20 urt Köhler, LOwen. In Schlesisches Städte-
buch, Stuttgart-Berlin-Köln 1995 DL DA

Knie (wie Anm. 11 14
65 Sıiles1ia Sacra (wie Anm. 95

Wıie Anm. 61
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(Srafenort Graftschaft Glatz, se1t 1945 polnisch Gorzanow, uUur-

sprünglich Arnsdorf. Auf Ersuchen des Grundherren Johann Friedrich
Reichsgraf VO Herberstein durfte Arnsdorf Marz 1670 mit (S@-
nehmigung VON Kaliser Leopold in Grafenort umbenannt WErn
Ersterwähnung einer Pfarrei unter dem Namen Arnoldı1 vılla 1354 (CGsrün-
dung früher, aber nıcht sicher dates Zwischen EIW:‘ 1570 un 16223 WAr

Arnsdorf l hesch Durch die Gegenreformation wurde CS rekatholi-
s1ert. Nes Nähere ber Kirchen, Pfarrer, Grundherren, Bevölkerung bıis
180 7/ findet sich be1 dem Chronisten der Gra{fschaft, dem katholischen
Pfarrer Joseph Kögler 17651817 - 1927 lebten 1n Grafenort 5 / Kvange-lische‘“  , die Hba ba dıe eingepfarrt

13 Stannowıitz Kreis Ohlau, polnisch S  Stanowicz‘”  > Fiısfeld.
„besteht se1t der deutschen Bestedlung Aaus den Doörtern Arn(oldi)sdorf
un Stannowitz74 Kıirchlich gehörte tannowıitz als Zinsdorf des Vın-
zensstiftes D Breslauer Dom  $ spater der katholische Teıil der Bevölke-
rung ZUT. Pfarre1i Zottwitz, während Arnsdorf un die Scholtise1 1n Ohhu?
eingepfarrt waren Wann der Name Arnsdorf untergegangen ist. heß sich
nıcht teststellen. 1927 werden für Stannowitz, offensichtlich FKın-
schluß des nıiıcht mehr erwähnten Artnsdorf, 146 Kvangelische gemeldet,
die in Ohlau eingepfarrt Sinc e

Joseph Kögler, Dokumentierte Geschichte un! Beschreibung der Pfarre1 Gratenort. In
Hers.. Die Chron;'ken der (Grafschaft (slatz Kln 2001, 2939290 hier 2623
68 Ebd 267

Ebd
Stıehe Anm.

F} Siles1a Sacra (wıe Anm. 9
ertmann Uhtenwoldt, Habelschwerädt. In: Schlesisches Städtebuch, Stuttgart-Berlin-Köln 1995 159-162

723 Knıe (wıe Anm. IL TI
Heılnz Günther, Kreis un Stadt ()hlau Schlesien, Iserlohn 1988 218

75 arl Kıstert, (Ihlau. In Schlesisches Städtebuch, Stuttgart-Berlin-Köln 1995; 21221 7/
76 He1inz Günther (wıe Anm. /4)
S Siles1a Sacra (wıe Anm 9}
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BESONDERHEITEN KAENZABAEN BER ARAANES D OR S

Lieser Durchgang hat deutliche Unterschiede zwischen den einzelnen
Arnsdorfs erkennen lassen. Es zeigte Ssich: A4SSs dre1 Arnsdortfs katholische
Pfarrorte oder sind, näamlıch Durr-Arnsdort Kreis Neıiße Grafe-
OFT Kreis Habelschwerdt und Arnsdorf be1 Liegnitz (seit> sowle vier
Arnsdorfs evangelische Pfarrorte der och sind, namlıch Arnsdorf-
Hiılbersdorf-Thiemendorft der schlesischen Oberlausıitz un: die Arns-
dorfs be1 Hirschberg, be1 Strehlen un be1 Schwe1idnitz (bis IBIG
übrigen sechs Cn andernorts eingepfarrt. ID zeigte sıch zugleich, 24SSs
Z7wel Arnsdorfs schon VOTL Jahrhunderten iıhre Namen gewechselt haben
namlıch in Graftfenort und Stannowitz während in der Z eit des Na-
Honalsoz1alıismus Arnsdorf be1 Polkwitz (Glogau) Herzogtal 11 und
Stannowıitz in Eiısteld umbenannt werden ussten

Im Folgenden sollen Besonderheiten AUus der Geschichte VO  $ ler
Arnsdorfs herausgestellt werden, die sich be1 der Auflistung AUS —
schiedlichen CGrunden nıcht oder nıcht deutlich benennen leßen

In Polkwitz un amıt auch in der Orft eingepfarrten evangelischen
(Gemeinde Arnsdorf 1er /ıffer gab den Jahren 1928 bıis 1938
den Pfarrer He1inz Helmuth Arnold (SEr WAr einer der wenigen
schlesischen Pfarrer jüdischer Herkunfft. Wıe Dietmar Neß einer ein-
drucksvollen Aufarbeitung der V organge AauUus der Personalakte Atrnold
gezeigt hat78, spielte dessen jüdische Vergangenheit während der ersten
sechs Jahre seiner Amtstätigkeit in Polkwitz eine olle /7u Schwierigkei-
ten kam ach der Machtergreifung der Nationalsoztialisten. Aprıl
1934 schrieb der Bürgermeister VO: Polkwitz das Pfarramt: ‚.00 LCLLE ich
Ihnen MIil, dass ich persönlich die Rechte des Patronaltsdaltesten PYSL dann wahrnehmen
RANN, sobald UHSETET Kirche IMN Pastor arıscher Abstammung AambIerL. Den jetzigen
/ustand hetrachte ich als 2INE V erhöhnung der naltonalsoz1alislischen Weltanschauung
und AlLs PINE Gejahr für dıe Seelsorge UMNSETET Gemetindeglieder. Haıne alsbaldige Ande-
VUNQ Ist mehr als dringend notwendig  ;Ü9

Im gleichen Sinne schrieb den Superintendenten Glogau: AD
darf dringend bitten, Jär baldıge Abstellung SOFLEN. 8y mindest wollen $ze VeErANlAaS-
JCH, dass JeEWEeLLS alle 14 Tage Pastor Arnold mıl CINEM Anderen Pastor der Umgebung
ausgelauscht wird, damit die Gemeindeglieder auch ZUF Kirche ‚gehen können, ohne mIl

/8 Dietmar Neß, Heıinz Helmuth Arnold. Das Schicksal ines judenchristlichen evangelı-
schen Pfarrers Dritten Reich. In: J>SKG 69/ 1990, 55-972
/9 Ebd., 58 /aıtat.
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ıhrer polilischen und weltanschaulichen FINSLELLUNG IN GewissensRonflikte KROM-
MIECHDie nachsten Schritte des Bürgermeisters überspringe ich hier un be-
rtichte VO einem Brief des Nachbarpfarrers, (Oswald Wasserkampf in
Heıinzenberg. Dieser Brief traf Juli 1934 Konstistorium 1n Breslau
ein A PaStOr YNO ST nachdem iIhn Cr $S$-I eute der GLo2auer S taffel Sonntag
Nacht AU S dem Pfarrhaus IN IN bereitgehaltenes abgeblendetes Ayuto ‚gebracht haltten, IN
PINCEN nahe gelegenen Wald ‚gejahren worden und dort IN grauenhafter Werse albtot
geprügelt und dann (Le9CN DCLASSEN worden. Mit vorgehaltenem (Gewehr halt FA IhNn mıl
dem 0de edroht und 1ıhm 96SAQL, ASS MAN ihn diesmal noch hat leben /ASSCH. Fine
wahre Jammergestalt, hat sicCh Pastor Arnold AHN nach Hause geschleppf.... 81

Im Aprıl 1935 erscheint ein Artıikel des „Stürtmer Deutsches Wochen-
blatt ZAT mp die Wahrheıit“, dem heißt „Jud Arnoldd DOHA

Evangelischen Konsistorium Breslayu164  CHRISTIAN-ERDMANN SCHOTT  ihrer politischen und weltanschaulichen Einstellung in Gewissenskonflikte zu kom-  MEN  €  Dié nächsten Schritte des Bürgermeisters überspringe ich hier und be-  tichte von einem Brief des Nachbarpfarrers, Oswald Wasserkampf in  Heinzenberg. Dieser Brief traf am 4. Juli 1934 im Konsistorium in Breslau  ein: „...Pastor Arnold ist, nachdem ihn vier $S-Ieute der Glogauer Staffel Sonntag  Nacht aus dem Pfarrhaus in ein bereitgehaltenes abgeblendetes Auto gebracht hatten, in  einen nahe gelegenen Wald gefahren worden und dort in grauenhafter Weise halbtot  geprügelt und dann kegen gelassen worden. Mit vorgehaltenem Gewehr hat man ihn mit  dem Tode bedroht und ihm gesagt, dass man ihn diesmal noch hat leben lassen. Eine  wahre Jammergestalt, hat sich Pastor Arnold dann nach Hause geschleppt....  cc81.  Im April 1935 erscheint ein Artikel des „Stürmer. Deutsches Wochen-  blatt zum Kampf um die Wahrheit“, in dem es heißt: „Jud Arnold wird vom  Evangelischen Konsistorium Breslau ... auf seinem Posten belassen. Er ist Mitglied des  Pfarrernotbundes und als Gegner des neuen Deutschland sattsam bekannt. Er verwei-  gerte bei einem Aufmarsch den Hakenkreuzfahnen den deutschen Gruß. Auch äusser-  lich ist Pfarrer Arnold der typische Vollblutjude. In seinem Gesicht steht seine Ahnen-  geschichte. Jedes Kind erkennt in ihm den Sprößling aus dem Stamme Juda‘®”.  1937 hat der Vorgang den Reichsminister für Kirchenfragen in Berlin  erreicht. Er schreibt am 12. Februar 1937 an den Landeskirchenausschuss  und an den Evangelischen Oberkirchenrat und verlangt die Versetzung  von Pfarrer Arnold. Er unterstreicht seine Forderung, indem er erklärt:  „Solange der Geistliche noch in Polkwitz tätig ist, dürfen keinerlei staatli-  che Zuschußmittel für Besoldung des Genannten oder Unterstützung der  Gemeinde verwendet werden  83  . Ab Juli 1937 nimmt das Versetzungsver-  fahren seinen Lauf. Es endet damit, dass Pfarrer Arnold mit Wirkung vom  1. Mai 1938 in den einstweiligen Ruhestand versetzt wird“. Arnold hat  noch um eine anderweitige Verwendung gekämpft. Er hatte keinen Erfolg.  Schließlich kam er ins Konzentrationslager.  Bischof George Bell von der anglikanischen Kirche ist es zu verdanken,  dass Pfarrer Arnold das Konzentrationslager verlassen, nach England aus-  wandern und anglikanischer Pfarrer werden durfte. In Bradford/Yorkshire  ist Heinz Helmuth Arnold 1959 gestorben.  80 Ebd.,  81 Ebd., S. 64  82 Ebd., S. 67  83 Ebd., S. 76  84 Ebd., S. 83alf SELNEIM Posten helassen. Hr IsE Mitolied des
Pfarrernotbundes und alLs Geoner des Deutschland SALLSAM hekannt Hr VEYNWEI-
ELE hez PINCEM Aufmarsch den Makenkreuzfahnen den deutschen Gruß, Anuyuch AUSSCYV-
Lich Ist PfarrerYNO der Iypische LV ollblutjude. In SCINCH (esicht sLeht SCINE Ahnen-
‚geschichte. Jedes Kıind ovkennt IN ıhm den Sprößling AU S dem $ Lamme ]ßidtl“82

1937 hat der Vorgang den Reichsminister für Kirchenfragen Berlin
erreicht. Hr schreibt Februar 1937 den Landeskirchenausschuss
un: den Kvangelischen Oberkirchenrat un: verlangt die Versetzung
VO Pfarrer Atrnold Er unterstreicht seine Forderung, indem CT7 erklärt:
„Solange der Geitstliche och in Polkwitz tatıg ist. dürten keinerle1 staatli-
che Zuschußmittel für Besoldung des (sSenannten der Unterstützung der
(seme1inde verwendet werden <83 Juli 1937 niımmt das V ersetzungsver-
tahren seinen Lauf. Es endet damıt, 24SS Pfarrer Arnold mit Wirkung VO

Maı 1938 den einstweiligen Ruhestand e Arnold hat
och eine anderweitige Verwendung gekämpft. HKr hatte keinen KErfolg.
Schließlich kam ins Konzentrationslager.

Bischof Geotrge Bell VO der anglikanischen Kıiırche 1st verdanken,
24SS Pfarrer Atnold das Konzentrationslager verlassen, ach FEngland auUusS-
wandern un angliıkanischer Pfarrer werden durfte. In Bradford/ Yorkshire
ist He1inz Helmuth Arnold 1959 gestorben.

Ebd.
1 Ebd.,

Ebd
E,bd., 76
Ebd., 82
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Fuür nsdorf be1 trehlen hier /1ffer dürfte heute die (
schichte seiner Chronik besonders bemerkenswert se1n. Vertfasst hat S1Ee der
evangelische Pfarrer IIr Carl Adolph Schimmelpfennig (geb Lieser
WAr dreilig Jahre lang Pfarrer in Atnsdorf, hatte aber darüber hinaus einen
anerkannten Namen als schlesischer Kiccheahistonker. Von
Wr Gr V orstandsmitglied tenommterten .. Verein für Geschichte Schle-

ccSs1ens Schimmelpfennig hatte eine bis 1875 reichende Dorfgeschichte
VO Arnsdorf verfasst, die, we1l handgeschrieben, HeH: 1n einem Kxemplar
überliefert worden WAFr.

ach der Vertreibung schien zunächst, 24SS diese Chronik verloren
W:  $ Vieles sprach datür. Arnsdort hatte be1 Kriegsende stark gelitten. S1e-
ben Wochen Wr die Frontlinie durch das ort verlauten. Es folgten Plün-
derungen, schließlich 194 7 die Ausweisung der Bevölkerung, be1 der 1Ur

das Nötigste mitgenommen werden durfte, annn die Kontrollen, die E1-
gentlich Fılzungen Zur oroben Freude un: Überraschung stellte
sich 1956 heraus, 24SS die Chronik doch und dem Archiv der
Kvangelischen Kıiırche in Hannover, spater dem Fvangelischen /Zentralar-
chiv in Berlin übergeben worden W:  b (zerettet hatte S1e in ihrem Flücht-
lingsgepäck die TAau des Totengräbers, tTau Martha aQqua. S1e hat die
Chronik zunächst in der Sowjetische Besatzungszone annn ber die
(Srenze ach Bayern bringen können un für das Wissen Arnsdorf
und se1ine Geschichte für die /Zukunft ear

Arnsdorf be1 Schweidnitz 1er /Z1ıtfer ist der Geburtsort VO  ®)

Paul Keller, dem bedeutendsten Sohn dieses Tausend-Seelen-Dorfes. Am
1873 als Sohn eines Maurers geboren, wuchs T: einfacher, aber

hebevoller Umgebung auf. cht Jahre lang besuchte dıie einklassige
Volksschule in Arnsdorf un wurde CTr selbst Volksschullehrer, ab 1896
in Prcslaus Se1ine 1 1ebe D: Schreiben kam AUS ıhm selbst. Kr wurde
Erzähler und Schriftsteller, Heimatschriftsteller, Unterhaltungsschriftstel-
letr. Erfolgsautor. ntgegen der I ıteratur seiner Zeıit, die siıch gesellschafts-
kritisch-naturalistisch und modern-expressionistisch artiıkulierte, WATL Keller
ein Neoromantiker, der die Stille das eintache Leben: das Volkstümliche

85 Johannes (srünewald in: J>SKG 72/1993, S 151 f’ 78/1999 Zr  ' 260
86 15(0) Jahre Verein für Geschichte Schlesiens, hge. V Johannes Schellakowsky un: Ulrich
Schmilewskıi, Würzburg 1996,

(züunter Keder. Rettung und Entdeckung einer Chronik. In He1i1matbilatt für dıe Kreise
Strehlen-Ohlau, Ausgabe 6/2000, TU

Hermann Wentzig, Paul Keller. Leben un! Werk, München 1954, /-11; uch (zustav
Eberlein, Paul Keller, se1n Leben und se1n Werk, Breslau un! Leipzig



166 CR S  TAANNFE HRO A UNUN S ( NC T:

darzustellen suchte. IBIG Lateraturkritik hat ihn 24a1um beachtet un SEWUL-
digt I Jas olk hat iıhn geltebt.
/ seinen oröbhten Erfolgen gehörten „ Waldwinter“‘ 1 )02), „Die He1-

mat  CC (1905) und „„Sohn der agat“” (1907) ach diesem Durchbruc bat
CT 1908 se1ine Entlassung AUS dem Schuldienst, als freier Schriftstel-
ler leben können. 1914 oründete CT1 die Zeitschrift „Die Bergstadt““, die
der volkstümlichen Unterhaltung dienen sollte. Seine eigenen Erzählungen
un KRomane erschienen hier Vorabdruck. „Ferien VO Ich‘ folgte
1915 und wurde ein Welterfolg als Buch und als mit dre1 Verfilmun-
SCH Insgesamt haben Paul Kellers Werke, in E Sprachen übersetzt, eine
Auflage VO ber fünf Millionen Fxemplaren erreicht. Heute se1n
Werk VO Bergstadt-Verlag Wılhelm Gottlieb Korn Würzburg be-
[PCUE

Paul Keller starb August 1932 1n Breslau, 59 Jahre alt. urz VOFLr
seinem ode hatte ET WATr se1in etzter Llext „Über mich selbst‘‘
Rückblick auf seinen Lebensweg, der Arnsdorf begann, DESAZT ‚„Meine
Dorfungen-Geschichten Ind Z>ugleich die (Geschichte meIner Kindheit und. frühen Ju
geENdZEIL. Mır SLILLCH, hescheidenen und doch lÜCKklichen ugeN sahen Hltern und Groß-
Valer, dze MIr Sgegeben aben, MWAdSs SZE MLr geben konnten: L zebe, Freiheit, Roman-
ÜR, Unterricht, WWIE icCh AUS der S 4lle ıhres Ländlichen Lebenskreises IN die Welt hi7-
NAUSWUCHS. m GYMNASIUM und Universitat besuchen, dafür MECINE HKltern
IN der Mineralogte” schwach. Ich habe das NIE bedauert, CHN Dichtung hat mIilt
Universitatsweisheit WEeENLI IUN. Ich wurde AUME Volksschullehrer hestimmt. (ottes
Vorsehung War 2NddiQ, ALS A S0 ‚gefdgt wurde. [Denn Wer hal mehr Gelegenhett, UNMIT-
telbhar IN Kinderherzen NEINZUGDLCKREN, dze SDEZLES Mensch‘ VON der Wurzel
SIUdIEVEN, WET kommpmt naher mIit dem arbeitenden, SÜNALICHAECN, lachenden, weinenden
L olke als der L-olksschullehrere Das WaATr dze vichtige "Dichterschule”.
[Dzese Jugendzeit, dieser Beruf haben MIr dıe VON (zolt gegebene Dichterveranlagung
befruchtet und gefi'rderf‘go_

In nsdorf (Riesengebirge) Kreis Hırschberg hier / 1ıffer ist dAie
Erinnerung die Zeit der Gegenteformation bis 1n uNsetre Zeit lebendig
geblieben. [Jas dürfte der Starrköpfigkeit liegen, die die Arnsdorfer
damals geze1igt haben Auf S1€e auch ihre Nachkommen och stolz:
Nachdem das otf mit dem Gutshertn in der Reformationszeit geschlos-
S&  — ZU evangelischen (Glauben übergetreten WAaTFr, sollte ım Jahr 1651 auf
Katiserlichen Befehl die Kırche rekatholistert werden. Das berüchtigte Re-

Klaus Hıldebrandt, Paul Keller Eın Erfolgsautor AUuUSs Arnsdorf be1 Schweidnitz. In
Schweidnitz Wandel der Zieiten: bearbeitet V}  } Werner Beıin unı Ulrich Schmilewski,
Würzburg 1990 HAT

Ebd., 29223
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oiment Liechtenstein WAr ZUE Unterstützung der Katiserlichen Komm1iss1icon
angerückt IDBIE Arnsdorter Bauern sich VOT der Kırche
Eıs gelang ihnen die Kommtiss1on vertreiben I die Kırche blieb CVaNSC-
liısch aber N och für dre1 Jahre Im Februar 1654 erschien die Kom-
mMSS10N wieder Miıt Hılfe des Mılhıtärs gelang iıhr den evangelischen
Pfarrer Emrich vertreiben und Pfarrhaus un Pfarrwidmut
den Besit7z der katholischen Kırche überführen

In den folgenden NCUNZIS Jahren wutrde Arnsdorf NUur katholischer
(3ottesdtienst gehalten Irotzdem s1ind die nsdorter viele andere
(GSemeinden Miıttelschlesten auch niıcht katholisch geworden S1e uUuLZ-
ten das ihnen Westfälischen Frieden (1648) zugestandene Recht Z

EısBesuch des (3ottesdtienstes auch außerhalb des CIYCENECN Wohnortes
Cmil Wege die S1E den Zufluchtskirchen Propsthain be1

oldberg der Geppersdorf be1 Lauban oder ZUr Grenzkirche Frieders-
dorf Queis zurücklegen ussten ach 1709 konnten S1E6 die (Snaden-
kırche Hirschberg besuchen Kıne Muüunze 4aus dieser eit die PAl-
fluchtskirchen MIT der Umeschriuft 55  Ach (sott Weit1°c auf der Rückse1-

die Gnadenkirche Hirschberg mM1T der Aufschrift : GOtob
nah!‘“ Daneben traten SC sich heimlich Waäldern un Bergen (sottes-
diensten die VO  $ vertrtiebenen evangelischen Pfarrern den genannten
„Buschpredigern”, gehalten wurden. Eıner dieser Freiprediger AUS der
dortigen Gegend 11ST dem Namen ach bekannt. Ks WAT Balthasar Heydorn.
HKr wurde 1713 Zzwe1liter Pfarrer der Gnadenkirche Hirs chberg92

Der letzte deutsche Pfarrer der Arnsdorter (3eme1inde Werner Bellardı
schrieb 1986 ber diesen Abschnitt der heimatlıchen Kirchengeschichte
„Dzese (neuN) Jahrzehnte ohne geregelten („ottesdienst, ohne Kırche und ohne feste Pre-
diger gehören den großen Glaubenszeiten der (‚emeinde. [ nter Bedrängntssen und

93V erfolgungen hewahrten iıhre (,lieder das (‚laubenserbe der Vorfahren

01 Christian Erdmann Schott Die Bedeutung des Westfälischen Friedens für dA1e Fvangeli-
schen Schlesien In Der Westfälische Frieden 1648 un! der deutsche Protestantismus
ho VO Bernd Hey (Studien ZUrT deutschen Landeskirchengeschichte Bielefeld 1998
99 11A

Werner Bellardı (wıe Anm 33)
02 Ebd K3
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as IThema dieses V ortrages hiels Die schlesischen Arnsdorfs diesseits
und jenseits der eiße IBIG amıt gegebene Beschränkung WAr notwendig
und legte sich NO der /ielsetzung her ahe /um bschluss SO aber
daran erinnert werden, 4SS och zahlreiche weitere Arnsdorfs 1bt in
der Bundesrepublik Deutschland un außerhalb Es fallt allerdings auf,
24SS diese Arnsdorfs bis auf eine Ausnahme alle in östlicher Hımmelsrich-
Lung liegen. IBIG Ausnahme ist das Arnsdorf, das als Ortsteil (OT) VO

Braunsbach in Württemberg finden ist. Die übrigen fünf Arns-
dorfs in der Bundesrepubliık Ss1ind: Arnsdorf be1 Bautzen;
Arnsdorf be1 Dresden:; Arnsdorf be1 Jessen/Elster; Arnsdorf
be1 Mittweida; Arnsdorf be1 Penig.

Darüber hinaus sind bekannt: Arnsdorf in Ostpreuben ruüuheren
Kreis Gerdauen; nsdorf FErmland truheren Kreis Heıilsberg; Arnsdorf
Kreis Friedland Sudetenland/ I'schechtien. Die me1listen Arnsdorfs hat
C das ze1igt diese Auflistung, böhmisch-schlestischen Raum gegeben.

Abschließen mochte ich mit einem Vorschlag: Wäare nicht völkerver-
bindend und zukunftsweisend, einen „Furopäischen Freundschaftsbund
der Arnsdorts‘‘ 1Ns en rufen”r? IDZ Arnsdorf-Hıilbersdorf einen
rührigen „Vereın für Kirchenbau un: Dorfgeschichte D hat und außer-
dem Zzentral gelegen ist, könnte ich vorstellen, 4SSs VON 1er die Inı1-
t1atıve ausgeht. Es könnte ja se1n, 4SS ein Vorstoß in dieser Absıcht auf
Interesse un Zustimmung stOßt und auf diese We1ise ber stebenhundert
Jahre alte, fremde un: unterschiedliche, aber doch namensgleiche Oorf-
gemeinschaften finden un: mit einem Freundschaftsbund, mit
dem Austausch ber ihre Ortsgeschichten und - Iradıtionen, ber Sitten,
Gebräuche un Einrichtungen, ber Freuden un dSorgen, aber auch durch
kulturelle un nıcht zuletzt durch ökumenische (gottesdienstliche) Begeg-
NUNSCH das Zusammenwachsen Kuropas VON der Basıs, VO den (sSeme1n-
den un ıhrer Geschichte her voranbringen und fördern.


